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Ein preuſiſcher Amtsverwalter.

o man nur hin hort, iſt nichts als Wehklagen uber unerſchwinglich
W
verfloſſen, daß wir, leider, eben dasjenige empfunden, was ietzo unſere

 liefernde Contributionen im ietzigen Kriege. Bald iſt nun ein Jahr

Feinde empfinden muſſen. Jch vermeinte zwar in meiner Gegend, wo
ich mich noch beßnde, von einem feindlichen Uberfall befreyet zu bleiben; al
lein der vortrefliche Wein, welcher in meines Herrn Stchloſſe befindlich, und

woruber ich die Aufſicht habe, veranlaßte eine franzoſiſche Parthey Huſ
ſaren uns zu beſuchen. VBeſny ihrer Ankunft verlangten fie von dieſem
kleinen Aemtgen mz ooo Thlr. binnen 24. Stunden zu erlegen, oder ſie wol
ten mich ſogleich an einem Baum hangen laſſen. Da ich ihnen nun nach
preuficſcher Herzhaftigkeit antwortete, daß ich nur ein Subalterne, und
nicht wider meines Konigs Befehl thun konte, ſie mochten thun, was ſie
willens waren, zeigte ihnen auch meines Konigs Befehl vor, welchen ſie
vor memen Augen zerriſſen, auf eine ſchandliche Art mißhandelten, und

mir in den Halß ſtopften, daß ich bald davon erſticket ware, wurde mir zur
Antwort; daß ſie ſanimtlich Schloß unidAmt ausplundern wolten, wofer-
ne ſie nicht die geforderten i5 õoo Thlr. binnen geſetzter Zeit liefern wurden.
Um nun dieſem Ubel vorzubeugen, wurde Anſtalt getroffen, dies Geld auf
zubringen. Sie wuſten wohl, daß welche von unſern Truppen beordert
waren, ſie aus unſern Gegenden zu vertreiben, derowegen ſie mit Eintrei.
bung dieſer Contribution nicht lange ſaumen durfften. Ein einziger Schnei.
der in unſerer Gegend, welcher ſonſt ein wihiger Kopf, hat mit ſeiner Trom
mel, auf welcher er den preußiſchen Marſch geſchlagen, 1oo ven dieſen Huſ
faren, pon ſeinem Derfe abgehalten, und vollig in die Flucht gejaget. Un—
leẽc Huſſaren haben  ſich an denen fluchtigen Franzoſen aus denen preußi.
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ſchen und Hannoveriſchen Landen zjiemlich wieder erholet. Nur noch am

Aten Junindieſes 1758. Jahres haben ſie eine verweilte franzoſiſche Equi
page zu Gog geplundert, und das Regiment Cavallerie von Darmpierre,
attaquiret, welches aus ſeinen Quartieren zu Valbeck ſich nach Rheinberg
zu verfugen im Begriff war. Und wann es unſeren und denen Alliirten
Truppen ferner glucken ſollte, die Franzoſen zu verfolgen, ſo wurden ſie fich

gewiß an denen franzoſiſchen Staaten zu rachen ſuchen. Wer hatte es
wohl meynen ſollen, daß die preußiſchen Waffen denen machtigſten Prin
zen in Deutſchland furchterlich ſeyn konnten. Die furchterliche franzaoſi—
ſche und Reichsarmee, welche aus gdoooo Mann beſtund wurde durch die
weiſe Anfuhrung unſeres Konigs von einem aus 25ooo Mann beſtehen
den Corps dermaßen in die Flucht geſchlagen, daß ſelbige es bis auf heuti
genTag nicht verwinden kan. Wer hatte wohl meynen ſollen, daß die Reichs
executionsarmee ganzlich von den frauckiſchen Landen durch unſere tapfere
Trouppen abgeſchnitten werden ſolte, und daß diejenigen, ſo unſere Troup—
pen verachtlich gehalten, nunmehro vor ihnen erzittern muſſen. Ein al—
ter Greiß aus denen Bambergiſchen Landen, welchen ich von ferne erblicke,
wird uns ein mehreres von unſeren Truppen in Francken benachrichtigen.

Ein alter Greiß aus dem Bambergiſchen.

Wer hatte ſich vorgeſtellet, daß wir von denen Preukiſchen Trup

üpen in denen franckiſchen Landen beſuchet werden ſolten. nd wann ich
meinen Landeslenten geſagt hatte, daß unſere Lande von denen Preußen
Eontribution geſetzet werden wurden, ich glaube, fie wurden mich gewiß ge
ſteiniget haben. Anſtatt das unſere Volcker die preußiſche Lande exequi
ren ſollten, ſo werden wir nanmehro von denen Preußen erequirt. Die
Widerſetzung der Bamberger hat ihnen eine große Geldbuße zuwege ge—
bracht, und von der ins Land ausgeſchriebenen Contribution ſiehet man fol.

gendes:Demnach Se. Konigl. Hoheit, der Prinz Heinrich von Preußen, gna
digſt reſolviret haben, mit einem Corps von Hochſtdero nnter Commando
habenden Koniglich- Preußiſchen Armee in hieſie Lande rinzurucken: ſo
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wird taglich zur Subſiſtenz rtfordert, daß die Armee Kaiſerlich ekappent.
maßig gepfleget werde; daher das Hochfurſtliche Bambergifche Oberamt
Kupferberg nach Hof an dem Commiſſarium Berteram 20oo Centner gu
tes Rockenmehl, 4000 Scheffel Hofer-Maaß Haber, 10ooo Centner
Heu, tooo Schock Stroh, 20. Pf. das Stuck, 1oo Faß Bier, 2o0 Eimer
Brandtewein, 100 Scheffel Erbeſen, zoo Scheffel Weitzen, 100 Stuck,
Schlacht-Ochſen und zoo Stuck Hameln, zwiſchen heute und den 28 Mai

nach Hof abzufuhren habe. Jm Verweigerungs:oder ausbleibenden Fall
ſoll die Erecution erfolgen, und hat ſich ein jeder ſelbſt beyzumeſfen, wenn.
wider. ihn verfahren werden mochte. Datum Gefreß, den 26ſten Mai

1758. Sr. Konigl. Preufiſchen Majeſtat beſtellter Obriſter von.
der Cavallerie, und Jntendant von der Armee.

(L. s) C. L. von Arnſtadt.Dir Preußiſchen Trouppen ertendiren fich immer weiter und weiter,

ſie haben nicht nur die Baireuthiſche, Banibergiſche, Wurzburgiſche und
Nurnbergiſche Gegenden in Contribution geſetzet, ſandern ſind auch ein
Corps von ihnen bis Schwabiſchgeinunde vorgerucket, aum denen Wur-
tembergiſchen Trouppen den Marſch zur franzoſiſchen Armee ſchwer zuma-
chen, ja man ſagt, das wurcklich ein Corps Preuſſen von booo Manu in
Nurnberg eingeruckt ſeyn ſollen, und Forchheim ſoll von denen Preußen
beſchoſſen worden ſeyn, und in ganz Francken haben wir uns nichts gutes zu
verſprechen, die Reichsarmrean uns nicht ſehuten, und wenn die Oeſter.
reicher in Bohmen, und vie Franzoſen am: Rhein unglucklich ſeyn ſollten,

ſo wurden viele Reichs-Stande die Neutralitat ergreifen muſſen. Der
erſte Stoß bey Einruckung der Preuſſen in unſere Lande iſt uns dermaßen
empfindlich geweſen, daß wir vor einen zweyten erzittert waren, wann uns
nicht ein Patent, welches Jhro Hoheit Prinz Heinrich, durch den tapfern
Generallieutenant von Drieſen an den franckiſchen Creiß pupliciren laſſen,

wieder aufgerichtet hatte, und welches folgenden Jnhalts iſt:

Jch George Wilhelm von Drieſen, Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſ
ſen rr. hochbeſtalter Generallieutenant von der Kavallerie, Oberſter uber

ein
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raein Reginient zu Pferde, und konnnandirendrr, General der. Avantgarde
vdn der Konigl preußiſchen ünter Komnmando des Prinzen  Henrichs won·

J 7  92Preuſſen. Kon. ſtehenden Ariner.KLhue fuge hiemit allen Furſten, Grafen, Herren, ſoiwol

geiſt: als weltlichen Standes; vom Adel, Magiſtraten, Beamten ec. und
allen und jeden Einwonern des frankiſchen Kreiſis zu wiſſen, welcherges
ſtalt ich auf Drdre Sr. Konigl. Hoheit mit der Avantgarde Hochſtdero une)
terhabenden Armee in gedachtem Kreiſe einrucken muſſen, um dadiurth. bdie.

gefuhrlichen Abſichten der Foinde des Konigl. preußiſ. Haufes zu unterhres?
chen. Jch erkenne ſehr wohl, daß die armen Einwoner keinen Teil an dies,
ſem Kriege nemen, dem ohngeachtet aber vieles Ungemach uber ſich ergehen

laſſen muſſen. Jch bin weit entfernt, vas Elend unſchuldiger Leute zu
vermeren, vielmehr willig und bereit, diejenigen Ungemachlichkeiten, welche
einen Krieg begleiten, nach allem Vermogen zu lindern, und zu bent Ende

die ſtrengſte Mannszucht bei der mir anvertramen Avantgarde zu beobach
ten, und alle Strafbare aufs ſcharfüte zu beſtrafen; dahmgegen erinnere
ich auch alle Herrſchaften und Einwonern, weß Standes und Wurden fie
ſeyn, hiemit alles Ernſtes, von ihrem Eigentuine oder deur Orde thres brs
herigen Aufenthalts nicht zu weichen,.ſondeern ſich rahtg.und friedlich zu be
tragen, ivider die Konigl. preußtnn Truppen wedeyinmitielbar noch mit
telbar wäs feindliches oder gefahrliches zu unternemen, und ſich dadurch

vſtrafbar zu machen, vielmehr. die Konigt. vrenßiſchen Truppen auf vorher
gehende Requiſttion mit Kaiſerl. Etappen-maßiger Verpflegung zu verſor
gen, und:wenn ſir, was ſonſtenivon ihnen gefordertwird, ſich nicht wi
derſpenſtig bezeigen, ſondern peonipte Paritibn Jeiſten, ſo denn ſie alles

Sd reheit u gewarten haben ſollen. Wer aber dagegen
Schutzer und 1)handelt, ſich feindlich gegen die Konigl. preußiſ. Armer auf einige Weiſe
betrtagt, ſein Eigenthum oder Wonung verlaſſet, und mit der gegenſeiti—
gen Armee korreſpondiret, hat ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn wider ihn und
die Seinigen, nach Kriegsgebranch, feindlich verfaren wird.  Unkund
lich unter meiner eigenhandigen Unterſchrift und beigedruktem Jnſiegel.

Gegeben im Hauptquartier Baututh, Veme9 Mai, 1758.
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SEin alter Schulmeiſter.Der Ort meines Aufenthalts iſt initten. unter denen rom, Katholi
ſchen, ohnweit Foxchheim, der beſten Feſtung in Franckenlande, wo Pon
tius Pilatus gebohren iſt. Es iſt wahr, daß die Preußiſche Avantgarde

anfangs großes Schreckenunter ihnen verurſachte, und glaube wohl, daß
 ſich mancher eine vollige Verwuſtung ihres Landes von ihnen vorſtelleten,
allein durch die. gute Mannszucht derer vortrefflichen Offieiers wurdenſie
bald eines anderen uberzeuget. Die ſagniiitlichen Anſtalten der Preußfn

in unſerini Landen ſind faſt auf eben den Fuß eingerichtet „als wie ſie hjuua—
vus Adolphus Anno 1633. in unſerer Gegend eingerichtet hat. Die Pa—
piſten wurden in Furcht und Schrecken geſetzet, dahero viele von ihnen ſich
nach Colln und anders wohin begaben. Die aber zu Hauſe blieben, genoſ—

ſen, nach Erlegung einer geringen Contribution einer volligen Ruhe, dücf—
ten ſich auch der Religion wegen nichts befurchten, Mit dem. Biſchoff
von Bamberg wollte er einen Vergleich treffen, unter folgenden Bedingün
„gen: „Daß er fur alles 150000 Reichs: Thaler geben; Forchheimn und

Cronach zur Sicherheit einraumen; was er vorhero zur Lige hergeſchoſſen,

nun an ihn liefern, und ſeine Truppen von der feindlichen Armee nach Hau
ſe berufen.,. Der Biſchoff ſtellte ſich, als ob er gar gute Luſt darzu hatte:
aber er ſchob den Schluß immet von einer Zeit zur andern auf his Zilly zu
ſeiner Beſchutzung anlangenmochte. .Der. Kanig merckte dald, wo er hini

ans wolte, und gab das ganze Bißthum ſeinen Soldaten Preiß. Nun—
mehro fingen ſie an die Macht des Großmuthigen Guſtapi.zu furchten, wie

in dem ſo genaunten Enthvliſchen Kriegs· Rath de Tempore, oder Schrti
ben eines vornehmen Catholiſchen Raths, nach der Leipſiſchen Schlacht,an
Jhro. Pabſtliche Heiligkeit ergangen darmnen conſultiret wird, was Jhcer

Puabſtlichen Heiligkeit bey ietzigem gefahrlichen Kriegsweſen zuthun. 1641
4. ausfuhrlich zu erſehen. Als da ſchreibet dieſer Autor unter andernfaſt

im Eingange: „Nun beſinde ich anfangs, daß Jhre Heiligkeit nicht unbil
lig in großer Furcht und Schrecken ſchwebet, nachdem ſie den ungluckſ. ligen

Kriegslauf in Sachſen erfahren, ſelhigerhat mich ſo nertzrbat, und verwor
ren gemacht, daß ich daruber hatte von Sinnen kommen mogen, wenn mich
nicht die beſtandige Hofnung und Zuverſicht zu der hochgelybten Hinumens
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Furſtinnen, der heiligen Mutter Maria, ſonderlich geſtarcket und erhale
ten, und giebt nun immer mehr und mehr Herzens: Gtoße, es kommt eine
traurige Poſt uber die anhere, und continniret gewiß daß Jhrer Heilig
eit getrener Diener, der General Tylliſnicht allein aus dem Felde geſchla

gen, ſondern ob er gleich durch die conſectirte Hoſtie wider die teufliſchen
Kugeln und Spijten der Schweden ſich veſt und wohl verwahret, dennoch

dergeſtalt auf den Ruckgrad getroffen, daß an ſeinem Leben keine Hofnung
und er nunmehro ſeine heilige und mit ſo viel Ketzerblut gereinigte und ge
waſchene Seele aufgeben muſſen. So graßiret auch der Konig aus Schwe

den inmner fort, und bringen erliche entwichene zitternde und bebende Pa
tres und Ordensleute die Zeitung; daß ſchon dieſe grauſame  Armee im Bi

ſchofthum Maynz ſich ſehen laße, und noch ſchlechten Widerſtand finde.
DWie machtig viel nun durch dieſen traurigen Verlauf Ew. Heiligkeit .in
Dero Chriſtlichem hochruhmlichſten Propoſito die Reformation der Kir

chen in Teutſchland betrefſend, und andern guten Conſilus ſey zuruck goſe
daran kan ich ohne großes Trauren und Schrecken nicht gedencken Wir

Latten uns die gewiſſe Hoffnung gemacht, daß Ew. Heiligkeit herzlieber ge
dorſamer Sohn, der Hochloblichſte Kayſer Ferdinandus, durch den vom
Heirn General Tylli lang geubten tapfern Exereitum, den Waſſer-König
der Schweden ſolte verjaget, ſeine lappiſche ſch. varzkünſtliche Armee zer—
ltrennet, und die thumbtuhnen rebelliſchen teutſchen Furſten in gebuhrliche

Strafe genommen haben, da dann Jhrer Heiligkeit ware ein freyer Paß
eroffnet, mit ihrer Apoſtvliſchen Macht durch ganz Deutſchland durchzu-

dringen, und alle Biſchofthumer, Cloſter und Kirchen zu des Apoſtoliſchen
Stuels Gehorſam zu bringen, damut die armen verirrten Schaflein wieder
auf den rechten Weg gebracht, ünd zu iheem Erzhirten bekehret wurden.
Mun aber iſt auf einmuhl ſolches alles in Brunnen gefallen;. und wider alle

Vernuuithung und menſchliehe Sedancken, die bishero geſpielte gluckliche

Eomodie in eine klagliche Tragodie verkehret worden, tc.
Ein alter Oeſterreicher.Es ·worb hohlter das Preußiſche Corps jn Francken zu chaun hoben,

wenn ſe in Grof Serbelloni entrinne wulln, he ſall hohlter netter Reichte

armee gerade auf Francken lues maſchire.
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